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JDafd?titafd?inen uitb
rtmi=au«fcbcm=2lnlagcn.

Blan ïantt rooßl annehmen, baß baë SBafdljen fo att
ift rote bie menfchtiche Kultur überhaupt. Söilbete im
Uranfang auch nur baS erlegten Stieren abgezogene gell
bie Klelbmtg beS SRenfchen, fo lernte btefer mit fort»
f^reitenber ^ntedigenj bte Sßerarbeitung unb SSerroero

buna pflanzlicher unb lierifdher gafern zu £ünfilidE>en

Stoffen für bie 23ebecïung feineê Körpers. SÔÎit 33eßimmt=
|eit roirb ft<h bie 8«tt unb ba§ 23olf, bei bem zuerß
rooKene, leinene unb anbere ©eroebe bergefteHt mürben,
niemals ermitteln laffen; fo »tel aber iß fidljer, baß bte
Weberei z" ben älteften HanbroetfSfünßen gehört, ©anz
natürlich ift bann, baff bte Präger berartiger ©eroebe

ihre Kleibung oon 3eit Z" 8«it einer Steinigung unter»
jiehen mufften. ®iefe Steinigung roar eine primitioe unb
blieb primitio bis in untere 8eit fieteirt. Stadl) einem
fchatfhaften ©emälbe: „The first Washday" hatte ja
@oa bereits ihre, allerbingS fehr fp&tlche, Kletbung ge>

roafdhen. 3luf gefdhidhtlichem 33oben aber ftehen bereits
Me Stachticßten non ben organißerten SCßafc^einrid^tungen

an ben fönigttchen Hofhaltungen ber alten fggpter ; roir
finben in ben altägpptifdhen ©rabfammern bis tn baS
britte gaßrtaufenb nor ©htißuS zurücfceirfjenbe ©emälbe,
bie ftdh auf baS SBafdljen beziehen. @S gefd^ah bort an
ben Ufern beS Stils unb bie S3achroäfche hat ftdh bis
In unfere 3cit hinein erhalten, roie Diele ©emälbe tn
fulturgefdhi^tlidhen SBerfen zeigen, ©päter trat bie SEBafcfj»

födhe mit ihren primitioen SBafcheßtridhtungen hinzu. SBir
wollen uns nid^t roeiter mit ber gefcfjid^tliehen ©ntroief»
lung befaffen; fie ift mehr intereffant burdh bte fagen»
umroobenen ©dhilberungen, bie ftdh bei ber SBäßhe er»
eigneten, z. 93. ben Streit zroifdfjen ©ubrun unb 93run»* 'als burdh tedhnifche gortfdhritte. ®le SMfdfjerei
blieb eine mühfame Hanbarbett, bie tn jebem Haushalt
gefürchtet rourbe. ©rfi unfer SRafchtnerz'italter hat hier
SBanblung gefdhaffen unb roir roollen im Stadhfolgenben
ïurg oon btefen SJtafchinen unb ben Slnforberungen, bie
man an fte ftellen muff, einiges berichten.

$er an ber SBäfdfje haftenbe ©dhmuß ift in ben oor»
rotegenben gälten burdh gelte, ©cßroetß tc. auf bte ©e=
roebe gepreßt unb bie ©eife hat bte Aufgabe, biefe gette
}u löfen. ähnlich wirft bte ©oba, fte madht aufferbem
burdh tfällung beS Kalles baS SBaffer roeidh. fßottafdhe,
Saugenftein tc. haben benfelben 3®ed. SBafferglaS ift
liefelfaureS Statron, baS bei reichlichem SBafferjufaß tn
fettlöfenbeS Stlfali unb umhüllenbe Kiefelfäure zerfällt.
3llS bleichenbeS Büttel roirb fdhon feit Slnfang beS oorigen
gahrhunberts ©ßlorfalf benäht ; bei hiuretchenber 23er»

bünnung unb richtiger Söfung ift bte Sßerroenbung harmlos.
5ür ben gewöhnlichen SBaßhprozeß im tfkioatßauS aber,
für ben ©oba unb ©eife genügen, ift ©hlorfalf nicht zu
empfehlen, ba er hierbei metft nach belieben zugefe^t
roirb, roobutch bann baS Seinen angegriffen unb be»

fchäbigt roirb. 23on roefentlic^er 23ebetttung für ben @r»
folg unb bie öfonomie beS SBafcßprozeffeS ift bie 33e=

Iroaffenheit beS SBafferS. ®aS meifte 23runnen» unb
ßuetlroaffer enthält, je nach ber gelS» unb 93obenart,
mttteraltfcfje 93eßanbteile, Kall» unb SRagneftafalje ; je
muh beren SRenge unterfdheibet man hartes unb roetdfjeS

Raffer. ®te Sinzahl ber ©ramm an biefen ©alzen tn
100 Sitern SBaffer geben ben Härtegrab beS SBafferS
"m Hartes SBaffer beblngt Sie Sßerroenbung einer
flwßeren ©eifenmenge, ba fiel) ein Seil ber ©eife mit
®en ©alzen oerbtnbet; z- 23. bei 10® Härte gehen auf
jmfe SBeife pro nr SBaffer 2 kg ©eife oerloren, bte
üoerbtes als unlösliche, fog. Kalffetfe in 23röcfchen an
mu SBäf^efiücfen haften bleibt. ®en Kalfgehalt, ber

ftdh beim Kochen beS SBafferS auSfdhetbet, nennt man
bte oorübergehenbe Härte; ber gelöß bleibenbe ©ipS be»

fiimmt bte bleibenbe Härte. GcS empfiehlt fidh, hartes
SBaffer, baS zum SBafcßen oerroenbet roerben muff, nach
ben beîannten Sterfaßren weich zu madhen. S)a Stegen»
roaffer roeidh ift, roirb man folcheS zu SBaßhzwecfen oor»
Ziehen, ©in anberer gelnb für bte SBäfdfje liegt tn einem
etroaigen ©ifengehalt beS SBafferS. Sßiele S3runnenroaffer
enthalten ©ifen tn gelöfter gorm unb zwar als boppel»
fohlen fautes ©ifenoçpbul; fteht baS SBaffer einige Seit mit
ber Suft in 33erblnbur,g, fo fällt baS ©ifen als ftocEigec
Stieberfdhlag aus. SDte SBäfcße erhält tn einem foldhen
SBaffer Stoftfledle. SRuß folcßeS SBaffer zum SBafdljen
oerroenbet roerben, roaS ftdh auf ©utShöfen u. bergl. oft
nicht umgehen läßt, fo ift eS oorher einer ©ntelfenung
ZU unterziehen.

3jch habe bidfe furzen ©rflärungen oorauSgefdhidft,
roeil ich auS ©rfaßrung weiß, baß man auftretenbe Stach»
teile häufig genug ber .gnßallation ober ben Apparaten
Zufdhtebt, roährenb tatfächlidh mtfaeßgemäße gufähe ober
ungeeignetes SBaffer- ber Urheber beS Übels ift. S3e»

fonberS bei Stoßßedfen ift man fcfjnetl mit feinem Urteil
fertig; baß aber baran auch ber ©ifengehalt beS SBafferS
fcßulb fein fann, baran benft meift niemanb.

®te HauSroafdhmafchlne finbet heute immer mehr
©ingang in ben befferen gamilien unb eS ift fein auS»

fidhtSlofeS Unternehmen, roer.n ber Qnftallateur ficq beS

aSertrtebeS oon SBafdhmafdhtnen annimmt, ©ine SBafdfj»

mafchine nimmt bem ißerfonal baS müheoolle unb er»
mübenbe SBäfdheretben ober SBäfchebürften ab unb be»

forgt biefe Slrbeit otel grünbltcher unb tn oiel fürzerer
3ett unb fchont obenbretn bte SBäfdhe.

SBir treffen nun auf bem SDtarft zunächft SBafch»

mafdhtnen, bei welchen ber 33ottich ganz aber teilroetfe
auS oerzlnftem ©ifenblech beftetjt. ©te haben ben S3or»

teil ber 33illigfeit, fönnen aber an Haltbarfeit unb Sei»

ftungSfähigfett mit ben Holjroafdhmafchinen guter Kon»

firuftion einen 23ergleidj nicht aushalten. ®te größere
SetftungSfähigfeit ift bei ben Holzroafchmafchinen haupt»
fädhitdh in ben größeren SteibungSflächen begrünbet; bte

größere Haltbarfeit eben im SRaterial. SBerginfteS ©ifen»
blech hält ber geuchtigfeit unb ben ©eifenlaugen niemals
in folcher SBeife auf bie ®auer ftanb, rote eben Holz-
®azu tritt nodh bie ©rf^einung, baß baS gtnf bei

äußeren mechanifchen ©inroirfungen, roie foldhe ©toß unb
©djlag heroorrufen, fid) com ©ifen eoentueü löft, roenn
bte tßerzinfung nidht eine ganz erftflaffige iß. 3ft aber
eine ©teile beS SBafchbottichS oon 3inf entblößt, bann
fteHt ftdh fafort Stoß ein unb bie SBafchmafdhlne iß un»

brauchbar, ©ine Steuoerztnfung ber fdhabhaften ©teile
ift nadh praftifdhen ©rfaßrungen nur oon furzet Halt»
barfeit; eS iß bieS auch «ach bem ganzen S3organg ber

Herfteßung oon oerzinften SSlechen gar nicht anberS zu
erwarten. ÏLRan hat alfo bei foldhen SRafchtnen auf ein

ganz oorzüglicßeS SRaterial zu achten, fonß oerberben

fte einem bie Kunbfdhaß.
®te SBäfdheberoeger mit fenfrecljter ®rehadhfe roerben

bei otelen Konßrufiionen unfadhgemäß ausgeführt. SRan

trifft ba ßäußg oiet auS tR unbholz angefertigte, fenfredht
tn ben SBafferbehälter hiuüntagenbe Stührhölzer. 23eim

S3or» unb SRücfroärtSbrehen beS SBafdhfreuzeS roirb bie

SBäfdhe burch bte fenfeedhten Stührhölzer nur horizontal
bewegt unb nach außen an bte S3ottidhroanb gebrüeft unb
baran gefcheuert, roährenb an ber fletnen Stetbßäche ber
mittleren ©äule nur eine geringe Stetbung ber SBäfdhe

ßattßnbet, ba btefelbe burdh öle Sentrifugalfraft immer
nadh außen gebrüeft roirb. S3et biefer Slnorbnung unb

ber baburch bebingten SBäfcßeberoeguttg tn lebiglich hört»

Zontaler Stidhtuwg, tritt, rote leidht einzufeßen, notroen»

bigerroetfe ein Sacten, Knäueln unb S3erfangen ber

Jllustr. schw-iz Handw -Zeitnug („Meisterblatt«) 329

Waschmaschinen und
tsausmäscherei-Anlagen.

Man kann wohl annehmen, daß das Waschen so alt
ist wie die menschliche Kultur überhaupt. Bildete im
Uranfang auch nur das erlegten Tieren abgezogene Fell
die Kleidung des Menschen, so lernte dieser mit fort-
schreitender Intelligenz die Verarbeitung und Verwen-
dang pflanzlicher und tierischer Fasern zu künstlichen
Stoffen für die Bedeckung seines Körpers. Mit Bestimmt-
heit wird sich die Zeit und das Volk, bei dem zuerst
wollene, leinene und andere Gewebe hergestellt wurden,
niemals ermitteln lassen; so viel aber ist sicher, daß die
Weberei zu den ältesten Handwerkskünsten gehört. Ganz
natürlich ist dann, daß die Träger derartiger Gewebe
ihre Kleidung von Zeit zu Zeit einer Reinigung unter-
ziehen mußten. Diese Reinigung war eine primitive und
blieb primitiv bis in unsere Zeit herein. Nach einem
schalkhaften Gemälde: ürst hatte ja
Eoa bereits ihre, allerdings sehr spàliche, Kleidung ge-
waschen. Auf geschichtlichem Boden aber stehen bereits
die Nachrichten von den organisierten Wascheinrichtungen
an den königlichen Hofhaltungen der alten Ägypter; wir
finden in den altägyptischen Grabkammern bis in das
dritte Jahrtausend vor Christus zurückreichende Gemälde,
die sich auf das Waschen beziehen. Es geschah dort an
den Ufern des Nils und die Bachwäsche hat sich bis
in unsere Zeit hinein erhalten, wie viele Gemälde in
kulturgeschichtlichen Werken zeigen. Später trat die Wasch-
käche mit ihren primitiven Wascheinrichtungen hinzu. Wir
wollen uns nicht weiter mit der geschichtlichen Entwick-
lung befassen; sie ist mehr interessant durch die sagen-
umwobenen Schilderungen, die sich bei der Wäsche er-
eigneten, z. B. den Streit zwischen Gudrun und Brun-

^hild> als durch technische Fortschritte. Die Wäscherei
blieb eine mühsame Handarbeit, die in jedem Haushalt
gefürchtet wurde. Erst unser Maschinenzeitalter hat hier
Wandlung geschaffen und wir wollen im Nachfolgenden
kurz von diesen Maschinen und den Anforderungen, die
man an sie stellen muß, einiges berichten.

Der an der Wäsche haftende Schmutz ist in den vor-
wiegenden Fällen durch Fette, Schweiß zc. auf die Ge-
webe gepreßt und die Seife hat die Aufgabe, diese Fette
zu lösen. Ahnlich wirkt die Soda, sie macht außerdem
durch Fällung des Kalkes das Wasser weich. Pottasche,
Laugenstein zc. haben denselben Zweck. Wasserglas ist
kieselsaures Natron, das bei reichlichem Wasserzusatz in
fettlösendes Alkali und umhüllende Kieselsäure zerfällt.
Als bleichendes Mittel wird schon seit Anfang des vorigen
Jahrhunderts Chlorkalk benützt; bei hinreichender Ver-
dünnung und richtiger Lösung ist die Verwendung harmlos.
Für den gewöhnlichen Waschprozeß im Privathaus aber,
für den Soda und Seife genügen, ist Chlorkalk nicht zu
empfehlen, da er hierbei meist nach Belieben zugesetzt
wird, wodurch dann das Leinen angegriffen und be-
schädigt wird. Von wesentlicher Bedeutung für den Er-
Mg und die Ökonomie des Waschprozesses ist die Be-
schaffenheit des Wassers. Das meiste Brunnen- und
Quellwaffer enthält, je nach der Fels- und Bodenart,
mineralische Bestandteile, Kalk- und Magnesiasalze; je
nach deren Menge unterscheidet man hartes und weiches
Wasser. Die Anzahl der Gramm an diesen Salzen in
M Litern Waffer geben den Härtegrad des Wassers
nn. Hartes Wasser bedingt die Verwendung einer
größeren Seifenmenge, da sich ein Teil der Seife mit
oen Salzen verbindet; z. B. bei 10° Härte gehen auf
mese Weise pro m" Waffer 2 i<z; Seife verloren, die
überdies als unlösliche, sog. Kalkseife in Bröckchen an
den Wäschestücken hasten bleibt. Den Kalkgehalt, der

sich beim Kochen des Wassers ausscheidet, nennt man
die vorübergehende Härte; der gelöst bleibende Gips be-

stimmt die bleibende Härte. Es empfiehlt sich, hartes
Wasser, das zum Waschen verwendet werden muß, nach
den bekannten Verfahren weich zu machen. Da Regen-
wasser weich ist, wird man solches zu Waschzwecken vor-
ziehen. Ein anderer Feind für die Wäsche liegt in einem
etwaigen Eisengehalt des Wassers. Viele Brunnenwasser
enthalten Eisen in gelöster Form und zwar als doppel-
kohlensaures Eisenoxydul; steht das Wasser einige Zeit mit
der Luft in Verbindung, so fällt das Eisen als flockiger
Niederschlug aus. Die Wäsche erhält in einem solchen
Wasser Rostflecke. Muß solches Waffer zum Waschen
verwendet werden, was sich auf Gutshöfen u. dergl. oft
nicht umgehen läßt, so ist es vorher einer Enteisenung
zu unterziehen.

Ich habe diese kurzen Erklärungen vorausgeschickt,
weil ich aus Erfahrung weiß, daß man auftretende Nach-
teile häufig genug der Installation oder den Apparaten
zuschiebt, während tatsächlich unsachgemäße Zusätze oder
ungeeignetes Wasser der Urheber des Übels ist. Be-
sonders bei Rostflecken ist man schnell mit seinem Urteil
fertig; daß aber daran auch der Eisengehalt des Wassers
schuld sein kann, daran denkt meist niemand.

Die Hauswaschmaschine findet heute immer mehr
Eingang in den besseren Familien und es ist kein aus-
sichtsloses Unternehmen, wenn der Installateur sich des
Vertriebes von Waschmaschinen annimmt. Eine Wasch-
Maschine nimmt dem Personal das mühevolle und er-
müdende Wäschereiben oder Wäschebürsten ab und be-

sorgt diese Arbeit viel gründlicher und in viel kürzerer
Zeit und schont obendrein die Wäsche.

Wir treffen nun auf dem Markt zunächst Wasch-
Maschinen, bei welchen der Bottich ganz oder teilweise
aus verzinktem Eisenblech besteht. Sie haben den Vor-
teil der Billigkett, können aber an Haltbarkeit und Lei-
stungsfähigkeit mit den Holzwaschmaschinen guter Kon-
struktion einen Vergleich nicht aushalten. Die größere
Leistungsfähigkeit ist bei den Holzwaschmaschinen Haupt-
sächlich in den größeren Reibungsflächen begründet; die

größere Haltbarkeit eben im Material. Verzinktes Eisen-
blech hält der Feuchtigkeit und den Seifenlaugen niemals
in solcher Weise auf die Dauer stand, wie eben Holz.
Dazu tritt noch die Erscheinung, daß das Zink bei

äußeren mechanischen Einwirkungen, wie solche Stoß und
Schlag hervorrufen, sich vom Eisen eventuell löst, wenn
die Verzinkung nicht eine ganz erstklassige ist. Ist aber
eine Stelle des Waschbottichs von Zink entblößt, dann
stellt sich sofort Rost ein und die Waschmaschine ist un-
brauchbar. Eine Neuverzinkung der schadhaften Stelle
ist nach praktischen Erfahrungen nur von kurzer Halt-
barkeit; es ist dies auch nach dem ganzen Vorgang der

Herstellung von verzinkten Blechen gar nicht anders zu
erwarten. Man hat also bei solchen Maschinen auf ein

ganz vorzügliches Material zu achten, sonst verderben
sie einem die Kundschaft.

Die Wäschebeweger mit senkrechter Drehachse werden
bei vielen Konstruktionen unsachgemäß ausgeführt. Man
trifft da häufig vier aus Rundholz angefertigte, senkrecht

in den Wasserbehälter hineinragende Rührhölzer. Beim
Vor- und Rückwärtsdrehen des Waschkreuzes wird die

Wäsche durch die senkrechten Rührhölzer nur horizontal
bewegt und nach außen an die Bottichwand gedrückt und
daran gescheitert, während an der kleinen Reibfläche der
mittleren Säule nur eine geringe Reibung der Wäsche

stattfindet, da dieselbe durch die Zentrifugalkraft immer
nach außen gedrückt wird. Bei dieser Anordnung und

der dadurch bedingten Wäschebewegung in lediglich hori-
zontaler Richtung, tritt, wie leicht einzusehen, notwen-

digerweise ein Sacken, Knäueln und Verfangen der
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SBäfdhe in ben SRfihrhöljern auf, rooburcf) bte Slrbeit feljr
erfchmert mirb unb bte Sßäfcfie buret; gexrei^eri ftarl
leibet. SBill man eine bem SBafchprojef otel enfprechenbere
33emegung erteilen, bann bürfen bte iRüijrer nidf)t fenl=

recht fielen, fonbern müffen eine ferrage ^Richtung et=

galten unb nach unten fctjaufelartig auSgebilbet fein.
SBirb ein folc^eê Slührlreuj ht«' unb hergebreljt, bann
erhält bte SBäfdhe nicht nur eine horijontale SJeroegung,

fonbern buref) Sie fchräge Stellung unb fchaufelariige
SluSbilbung ber tRüßrer finbet auch «tu Heben unb
Senten ber SBäfdhe ftatt; eS tritt ju ber horizontalen
SSemegung alfo auch eine folche in oertilaler Dichtung;
baf bei einer folgen fRührberoegung ber ©ffelt ber iRei»

bung ber Söcxfd^e ein otel tntenfioerer ift als bei nur
jroetfadher 93eroegung, bebarf moljl letneS StachroelfeS.

Slufer SBafchntafchlnen trifft man im Haushalt
Sßrlng* ober SBlnbmafdhlnen unb SRangeln. ©te erfteren
beforgen baS SluSmringen ber geroafdjenen SBäfdfje, maS

non Hanb nidht nur eine fchmere Arbeit bebeutet, fonbern
auch oft mit einer 93efdhäbigung ber SBäfdhe nerbunben
ift. 23on SRangeln ober SERangen nerbienen bte ©reV
maljenmafdhtnen nor ben 3roetroaljenmafchlnen ben 23or»

jug. 33ei btefen rollt man bte SBäfdhe mittels eines
IRolltudheS um bte mittlere SBalje, inbem man bie erftere
junor auf bemfelben glatt unb fiufenförmig ausbreitet,
©er ©rucf ift hierbei ein boppelter, meil bie SBäfdhe

gleichjeitig non ber oberen unb unteren SBalje geprefjt
mirb. ©te Sßäfche mirb baburdh otel glätter unb roetdher,
unb auferbem mirb fie mehr gefdfjont, meil fie tn ein
IRolltudh aufgenommen unb ntctjt birelt auf bie SBaljen
gepreßt mirb. ©er erforberliâje ©rucl rourbe früher
burch ©emichte erjeugt, unb jroar entmeber burdh Füllung
etneS ©eroichtSlaftenS mit möglichft fdhmer mtegenbem
SRaterial ober burch ©inhängen jroeier ©emichte an
jroet Hebelarmen, bte infolge ber gemählten Überfettung
mit bem jehnfaetjen ©eroidht preffen. £$n neuerer 3äi
trifft man Konfirutlionen, bei benen ber ©ruct buret;
©piralfebern erjeugt mirb. ©leltrifche Sügeleifen unb
©aSbügeletfen brausen mir roohl nidht befonberS ju er=

mähnen.
Sluf btefer turj ftijjierten SluSftattung etner $auS=

roäfcheret blieb aber unfere moberne ©ecfjnit nidjt fielen.
3n großen Hofhaltungen, auf ©utSföfen unb bergl.
märe mit ben ermähnten Apparaten baS SBafchen immer
nodh eine mühfelige unb enblofe Arbeit. SRan richtet
baher heute in folchen gälten tieine HûuS»®atnpf»
mafdhereien ein unb eS fteht ju ermatten, ba| biefe eine
noch «cht günjiige ßutunft haben, ©er StrbeitSoorgang
beim ©ampfroaf^oerfahren ift turj folgenber : gn erfter
ßinte roerben bte SBafchftücfe nadh garbe tn bunte unb
roeijje SBäfche, ferner nadf ber geinheit ber Stoffe unb
bem ©rabe ber aSerfchmutjung forttert, um auf biefe
SBeife etne einheitliche Celtbauer für ble S3ehanblung
ber etnjelnen ©ruppen ju erjtelen. Um bte ^Reinigung
ju erleichtern unb Sie SBafdhmafdhinen ju entlaften, geht,
mo eS bie $elt geftattet, bem eigentlichen SBafchen ein
©inmetdhen tn fdhroadher Soba= ober Setfenlöfung oon
^Raumtemperatur oorauS. SRan bringt ju biefem Croecte
bte SBäfdhe in SafftnS auS Kunfiftetn, SRonier ober
SRauetmerl ober in höljerne, feftftehenbe ober fahrbare
Sottiche unb läfjt fie über Stacht ftehen. Son ben
©inmeidhîufen gelangt bie SBäfdhe in bte eigentlichen
SBafdhmafdhinen. ©ie mobetnen SRafdhtnen beftetjen tn
ber Hauptfadhe auS horijontalen ober geneigten, jplinb=
rifchen ober priSmatifdhen ©rommetn. ©ie SBäfdhe füllt
bie Hälfte bis Croeibrittet beS Inhaltes auS unb mirb
junächft burch laueS Spülen oon ber ©inroeichlauge unb
bem gelöften Sdjmutj befreit. Stach Ablauf beS Spül--
roafferS mirb Setfe unb Sohalöfung jugefeft, bte SRa»

fdhinen gefdhloffen unb einige SRtnuten fait in dotation

gebracht ; alSbann mirb tn ber rotierenben SRafchlne bet

Kochprojef mit etroa Va ftünbiger ©auer eingeleitet, tiadi
einer metteren Va Stunbe ift ber eigentliche SBafchprojef
oottenbet. ©ie oerbraudhte Sauge mirb abgelaffett, eu,

metterhin als ©tnmetchbrühe oerroenbet unb ber SBafcjjei

gnhalt bem Spülprojef mit het^em, bann mit Jaltem

Sßaffer unterjogen. ©ie metften SBafdhmafdhinen ftnb

fo eingerichtet, baß bte Spülung unb bie eo. Släuuncj
auch barin oorgenommen merben tarnt; immerhin aber

merben aufjer ben SBafdhmafdhinen auch manchmal be.

fonbere Spülmafdhtnen aufgehellt. Stach ber Spülung
gelangt baS SBäfc|egut jur medhanifdhen ©rocïnung in

Zentrifugen ober Sdhleubermafchtnen, mo ber SBaffer.

gehalt medhanifch bei 30 bis 40 m UmfangSgefdhmlnbig.
tett bis auf 30 bis 25 % beS ©rodengeroidhteS bet

SBäfdhe rebujtert mirb. ©te oollftänbige ©roefnung et.

folgt nun je nach ber Sßitterung unb ©iiigleit ber gertig.
fteKung im greien, auf ©toclenböben ober in Schnei
trodenapparaten, roeldhe mit lünftltdher Seheijung unb

Sentilation ben ©roctenprojefj auf 20 bis 30 SRinuten

rebujteren. ©latt%» Stücie gelangen oon ber Centrifuge
birelt jur ©ampfmangel. ©ie übrige nidht auf bet

©ampfmange behanbelte SBäfdhe mirb metterhin entroebet

nur auf Saftenm an gen talt burdh SBaljen unter ©ruef

geglättet ober unterltegt bem betannten Sügelprojefj.
Stach biefem SlrbeitSoorgang ergibt ftdfj bte technifcfe

©inrichtung oon felbft. In ber H®nb eines praftif^en
SetfptetS mill ich bem Sefer bie einjelnen Slpparate

turj erläutern. Unfere Slbbilbung 1 jetgt etne H^>
mafdhmafchtne unb eine Centrifuge mit bem treibenben

©lettromotor unb bem SBanboorgelege oon ber SRafdhltien.

fabrit Henrich ©imm tn Serlin=Steiniclenborf.
®aS eigentliche Sßafdhen in ber SBafdhmafdhine (oergl,

SCbb. 2) erfolgt burdh ^ felbfttätig ftdh beroegenbe, ab.

roechfelnb oorroärtS unb rüdlmärtS ftdh brehenbe jplinb.
rifdhe Eupfertrommel. 0« baS Kupferble^ biefer gnnen=

trommel ftnb runblidhe SBulfte eingebogen, meiere bie

SBäfdhe mitnehmen unb tn baS SBgfferbab ftörjen.
Hierbei reiben ftdh bte SBäfdheftücfe fiänbig aneinanbet

unb baburdh etfolgt bie Söfung beS SdhmuheS. ®te

glatten gläcjhen ber SBafchtrommel, auffer ben ermähnten

SBulften, ftnb mit etner Sochung oerfehen, bie jum

©urchlaffen ber Sßafchflüffigteit auS ber äuferen ©rommel

btent. ©ie Sodhränber ftnb nach aufen mulftartig burch'

gebrüclt, fo baf letnerlet fdharfe Kanten mit ber SBäfdhe

in Berührung tommen. ©te feitiidhen Stirnböben, an

2lbt>. 1

roelche ber lupferne ©rommelmantel angenietet ift,
ftehen auS SReffingguf unb ftnb glatt abgebreht; ebenfn

ift bie ©üre mit;3RetaUfcharnteren oerfehen, fo baf bte

SBäfdhe nur mit eblern, nidht roftenbem SRaterial m

SSetührung lomrnt. ©er Slufenmantel auS oerjinnew

Sdhmiebeifen mit feitlichen ©ufböben ruht'auf.'gufjeif«^"
güfen. V ©aS^Untergejteli enthält gleich jettig bt®

feuerungSanlagej roenn feine jentrale ©ampferjeugung
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Wäsche in den Rührhölzern auf, wodurch die Arbeit sehr

erschwert wird und die Wäsche durch Zerreißen stark
leidet. Will man eine dem Waschprozeß viel ensprechendere
Bewegung erreichen, dann dürfen die Rührer nicht senk-

recht stehen, sondern müssen eine schräge Richtung er-
halten und nach unten schaufelartig ausgebildet sein.

Wird ein solches Rührkreuz hin- und hergedreht, dann
erhält die Wäsche nicht nur eine horizontale Bewegung,
sondern durch die schräge Stellung und schaufelartige
Ausbildung der Rührer findet auch ein Heben und
Senken der Wäsche statt; es tritt zu der horizontalen
Bewegung also auch eine solche in vertikaler Richtung;
daß bei einer solchen Rührbewegung der Effekt der Rei-
bung der Wäsche ein viel intensiverer ist als bei nur
zweifacher Bewegung, bedarf wohl keines Nachweises.

Außer Waschmaschinen trifft man im Haushalt
Wring- oder Windmaschinen und Mangeln. Die ersteren
besorgen das Auswringen der gewaschenen Wäsche, was
von Hand nicht nur eine schwere Arbeit bedeutet, sondern
auch oft mit einer Beschädigung der Wäsche verbunden
ist. Von Mangeln oder Mangen verdienen die Drei-
walzenmaschinen vor den Zweiwalzenmaschinen den Vor-
zug. Bei diesen rollt man die Wäsche mittels eines

Rolltuches um die mittlere Walze, indem man die erstere

zuvor auf demselben glatt und stufenförmig ausbreitet.
Der Druck ist hierbei ein doppelter, weil die Wäsche
gleichzeitig von der oberen und unteren Walze gepreßt
wird. Die Wäsche wird dadurch viel glätter und weicher,
und außerdem wird sie mehr geschont, weil sie in ein
Rolltuch aufgenommen und nicht direkt auf die Walzen
gepreßt wird. Der erforderliche Druck wurde früher
durch Gewichte erzeugt, und zwar entweder durch Füllung
eines Gewichtskastens mit möglichst schwer wiegendem
Material oder durch Einhängen zweier Gewichte an
zwei Hebelarmen, die infolge der gewählten Übersetzung
mit dem zehnfachen Gewicht pressen. Ja neuerer Zeit
trifft man Konstruktionen, bei denen der Druck durch
Spiralfedern erzeugt wird. Elektrische Bügeleisen und
Gasbügeleisen brauchen wir wohl nicht besonders zu er-
wähnen.

Auf dieser kurz skizzierten Ausstattung einer Haus-
Wäscherei blieb aber unsere moderne Technik nicht stehen.

In großen Haushaltungen, auf Gutshöfen und dergl.
wäre mit den erwähnten Apparaten das Waschen immer
noch eine mühselige und endlose Arbeit. Man richtet
daher heute in solchen Fällen kleine Haus-Dampf-
waschereien ein und es steht zu erwarten, daß diese eine
noch recht günstige Zukunft haben. Der Arbeitsvorgang
beim Dampfwaschverfahren ist kurz folgender: In erster
Linie werden die Waschstücke nach Farbe in bunte und
weiße Wäsche, ferner nach der Feinheit der Stoffe und
dem Grade der Verschmutzung sortiert, um auf diese
Weise eine einheitliche Zeitdauer für die Behandlung
der einzelnen Gruppen zu erzielen. Um die Reinigung
zu erleichtern und die Waschmaschinen zu entlasten, geht,
wo es die Zeit gestattet, dem eigentlichen Waschen ein
Einweichen in schwacher Soda- oder Seifenlösung von
Raumtemperatur voraus. Man bringt zu diesem Zwecke
die Wäsche in Bassins aus Kunststein, Monier oder
Mauerwerk oder in hölzerne, feststehende oder fahrbare
Bottiche und läßt sie über Nacht stehen. Von den
Einweichkufen gelangt die Wäsche in die eigentlichen
Waschmaschinen. Die modernen Maschinen bestehen in
der Hauptsache aus horizontalen oder geneigten, zylind-
rischen oder prismatischen Trommeln. Die Wäsche füllt
die Hälfte bis Zweidrittel des Inhaltes aus und wird
zunächst durch laues Spülen von der Einweichlauge und
dem gelösten Schmutz befreit. Nach Ablauf des Spül-
wasters wird Seife und Sodalösung zugesetzt, die Ma-
schinen geschlossen und einige Minuten kalt in Rotation
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gebracht; alsdann wird in der rotierenden Maschine der

Kochprozeß mit etwa V- stündiger Dauer eingeleitet, nach

einer weiteren Stunde ist der eigentliche Waschprozch
vollendet. Die verbrauchte Lauge wird abgelassen, ev,

weiterhin als Etnweichbrühe verwendet und der Wäsche-

Inhalt dem Spülprozeß mit heißem, dann mit kaltem

Wasser unterzogen. Die meisten Waschmaschinen sind

so eingerichtet, daß die Spülung und die ev. Bläuung
auch darin vorgenommen werden kann; immerhin aber

werden außer den Waschmaschinen auch manchmal be-

sondere Spülmaschinen aufgestellt. Nach der Spülung
gelangt das Wäschegut zur mechanischen Trocknung in

Zentrifugen oder Schleudermaschinen, wo der Wasser-

gehalt mechanisch bei 30 bis 40 m Umfangsgeschwindig-
keit bis auf 30 bis 25°/» des Trockengewichtes der

Wäsche reduziert wird. Die vollständige Trocknung er-

folgt nun je nach der Witterung und Eiligkeit der Fertig-
stellung im Freien, auf Trockenböden oder in Schnell-

trockenapparaten, welche mit künstlicher Beheizung und

Ventilation den Trockenprozeß auf 20 bis 30 Minuten
reduzieren. Glatt^ Stücke gelangen von der Zentrifuge
direkt zur Dampfmangel. Die übrige nicht auf der

Dampfmange behandelte Wäsche wird weiterhin entweder

nur auf Kastenmangen kalt durch Walzen unter Druck

geglättet oder unterliegt dem bekannten Bügelprozeß.
Nach diesem Arbeitsvorgang ergibt sich die technische

Einrichtung von selbst. An der Hand eines praktischen

Beispiels will ich dem Leser die einzelnen Apparate
kurz erläutern. Unsere Abbildung 1 zeigt eine Haus-

Waschmaschine und eine Zentrifuge mit dem treibenden

Elektromotor und dem Wandvorgelege von der Maschinen-

fabrik Heinrich Timm in Berlin-Reinickendorf.
Das eigentliche Waschen in der Waschmaschine (oergl.

Abb. 2) erfolgt durch die selbsttätig sich bewegende, ab-

wechselnd vorwärts und rückwärts sich drehende zylind-

rische Kupfertrommel. In das Kupferblech dieser Innen-
trommel sind rundliche Wulste eingebogen, welche die

Wäsche mitnehmen und in das Wafferbad stürzen.

Hierbei reiben sich die Wäschestücke ständig aneinander

und dadurch erfolgt die Lösung des Schmutzes. Die

glatten Flächen der Waschtrommel, außer den erwähnten

Wülsten, sind mit einer Lochung versehen, die zum

Durchlässen der Waschflüffigkeit aus der äußeren Trommel

dient. Die Lochränder sind nach außen wulstartig durch-

gedrückt, so daß keinerlei scharfe Kanten mit der Wäsche

in Berührung kommen. Die seitlichen Stirnböden, an

Abb. 1

welche der kupferne Trommelmantel angenietet ist, be-

stehen aus Messingguß und sind glatt abgedreht; ebenso

ist die Türe mitMetallscharnieren versehen, so daß die

Wäsche nur mit edlem, nicht rostendem Material m

Berührung kommt. Der Außenmantel aus verzinktem

Schmiedetsen mit seitlichen Gußböden ruhtsauf'gußeisernen

Füßen. ^ Das^Untergestell enthält gleichzeitig die Unter-

feuerungsanlage'; wenn seine zentrale Dampferzeugung
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BOtgcfc^en ift, fällt bte Unterfeuerung natürlich fort.
$a nach 33eenbigung bel SBafdjenl bte SJtafd^lne gletch»
jettig bte SBäfc^e fpült, fo ift pr ©rjeugung bel fût
bcn 33eglnn bel Spülenl erforberltc^en roarmen SBafferl
ein Sîeferooir auf ber SUÎafd^irte angeorbnet, burdh tnelc^el
Me Sïaudigafe ber geuerung jroecïl ftänbiger ©rroärmung
bel jufllefenben ïalten SCBafferl ïjtnburdjgefô^rt roerben.

3tbb. 2

Sie fpihnen finb überaß mit Sluffchtift oetjehen. Sie
mitteil abtafjfjahnl abjulaffenbe Sauge îann aufgefangen
unb jum Gctnroeidjen, bejro. SBorroafcljen befonberl
fc^mu^iger SBdf'djeftMe roteber oerroenbet roerben. Ser
Inlrteb ber SJtafc^tne îann burdh Kraft (Sltemenüber»
tragung non ber Sranlmiffion aul), ober aut^ non
Ôanb erfolgen. Set Sitemenantrieb erfolgt bal ©in»
unb älulrütfen buret) etnfadfje! Umlegen etnel Kugel»
griffel, mal îetne befonberen Kenntniffe erfordert. Sa
beute faft überall eleïtrifdher Strom oerfügbar ift, fo
Iann burd) etnen îletnen SR otor bte g an je SBaf'd^fpiil®

elnridjtung betrieben roerben. Slucf) mit bereitl oor»
banbenen Kcaftantrteben aller 2lrt, j. 33. auf bent Sanbe
mit Soîomobilen, an bie Sdjrotmûhlen, Sreljmaf^tnen 2c.

angefdbloffen ftnb, îann eine 33erbtnbung leicht erfolgen.
Sie Centrifuge befielt aul einem îraftigen gufjeifernen

Hantel, an beffen tteffter Stelle ftc^ ber 3lullauf für
bal ber Sßäfcfje entzogene SBaffer befinbet, unb aul ber
lupfernen Scfjleubertrommel. Qn biefer roitb burd) bie

M|e Umbre'gungljatd unb infolge ber Schleuberîraft bie
2Bäfd)e an bte Sßanb geprefjt unb ibjt fo ber größte
£eil bel SCBafferl enijogen, bal burdf) bte Sodhung ent»
tueic^t.

®al Srocînen ber jentrifugierten 2Bâfd)ê erfolgt im
©ommet jroecfmäfjig auf oerfügbarer SRafenflät^e. Unter
oem Sinflufj ber Sonnenftraßlen ift auf feuchten Siafen»
wen bie Ojonentroictlung eine feßr lebhafte unb ba=

butd) roirb bie SCBäfd^e energifdh gebleicht. @1 ooOjteht fidf)
Mer berfelbe 33organg rote auf unferen Kleibern, roenn
wan in ben Siegen unb gteief) bacauf in tjeifie Sonnen»
peftratjlung ïommt; bann oerlieren empfindliche Stoffe
'Me ffarbe, fie roerben gebleicht, fie „fc^iefen ab". Sie
wafd)tneße £>au§ » Sampfroäi'd^eret roirb für regnerifche
£age unb für SBlnterljeit durch einen fogen. Kuüffen»
«odenapparat ergänjt. Ser eigentliche Apparat befielt

einem höljerüen Sd^ranî (oergl. Slbbilbung 3), beffen
wofje fidb je nacb ber ju bewältigenden SBäfchemerige
ïtcgtet. Sie 3Sorberroanb ift in oerfdfjtebene Slbteitungen
eingeteilt, oon benen jebe eine mit Srocîenftangen oer»
Rhene Kuliffe aufnimmt. @1 roirb nur jeroetlig bie ju
bebtenenbe Kuliffe, welche in T=@ifenfc|tenen auf Stoßen

lauft, hewulgejogen, fo bafj bie im Apparat enthaltene
SBärme nidEjt unnötig entroetcfjen îann. Sie 33ebetjung
etnel berartigen Slpparatel îann erfolgen durch : Stippen»

3lbb. 3

hetjîôrper, im untern Seil bei Slpparatel eingebaut unb
durch Sampf bejro, SBatmroaffer gefpeift, ober durch einen
Suftheijofen, roelcljer neben ober in bem Siaume unter
bem Srocfenapparat aufgefießt roerben rnufj. Sie im
Ofen in befonberen Kanälen erwärmte Suft roirb burclj
^Rohrleitungen in ben Apparat geleitet; hterburdh roirb
eine intenfioe SrocEnung erjielt. Sie durch ben Stödten»
projefj »erbrauchte Suft roirb oberhalb bei 2lpparatel
burdh Slbluftrohre inl ffrete geleitet unb ftänbig burdh
ftifdhe htnjugelettete Suft erfetß. Säßen, roo mit
obiger jpetjunglart nidht gerechnet roerben îann, roerben
bte 2Bänbe unb Secfe bei Stpparatel aul SDRauerroerï

hergefteHt unb ber 33oben bei Ipparatel burdh be»

fonbere Kohlenfeuerung gehetjt.
3ßo el nidht auf bte Koften anïommt, îann man bie

bem Srodtenapparat pjuführenbe SMfdhluft nodh ojoni»
fieren; man erhält bann eine SBäfdjje oon gleichen ©igen»
fdhaften, roie bie auf bem IRafen getroetnete, blenbenb
roeifj unb oon angenehmem, erfrifdhenbem ©erudh.

Sif^» unb 33ettroäfdhe, Seroietten, ^anbtüdher unb
bergleidhen glatte SCßäfdhe îann man fofort nach bem
Centrifugteren burdh otne SCRulbenplättmafchtne nach Irt
unferer 9lbb. 4 gehen laffen. Söährenb ber 33eljanblung
auf biefer SElafdhlne roirb bte äBäfclje gletdhjettig getroetnet,

»P. 4

forote geplättet, unb erhält hierbei einen h^oorragenb
fchönen @lanj. Sie tßlättroalje ift mit Sïte§ unb Sieffei
hejogen unb umlegbar eingerichtet, fo baff bie mit |joch*
glanj'Stahlblech aulgeïtetbete SRulbe nach bem glätten
leidet ju reinigen ift. Sie SRafdhlne îann burdh einen

Çanbgriff ein» refp. aulgerüdt roerben. Sie 33eheijung
ber ^ßlättmulbe îann erfolgen : a) burdh Sampf oon einer
Spannung bil ju 6 2ltm., b) burdh @al mit einem unter
ber SJlulbe angebradhten Sunfenbrenner, c) burdh ©afolin,
Spiritul ober 33enjin, bei roeldhen ber 33ehälter neben

ber SJtafchlne angebracht roirb, d) burdh ©leïtrijitât, inbem
bte SDRulbe mit ©leichftrom ober Srehftrom erroärmt roirb.
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vorgesehen ist, fällt die Unterfeuerung natürlich fort.
Da nach Beendigung des Waschens die Maschine gleich-
zeilig die Wäsche spült, so ist zur Erzeugung des für
den Beginn des Spülens erforderlichen warmen Wassers
ein Reservoir auf der Maschine angeordnet, durch welches
die Rauchgase der Feuerung zwecks ständiger Erwärmung
des zufließenden kalten Wassers hindurchgeführt werden.

Abb. 2

Die Hahnen sind überall mit Aufschrift versehen. Tie
mittels Ablaßhahns abzulassende Lauge kann aufgefangen
und zum Einweichen, bezw. Vorwaschen besonders
schmutziger Wäschestücke wieder verwendet werden. Der
Antrieb der Maschine kann durch Kraft (Riemenüber-
tragung von der Transmission aus), oder auch von
Hand erfolgen. Bet Riemenantrieb erfolgt das Ein-
und Ausrücken durch einfaches Umlegen eines Kugel-
griffes, was keine besonderen Kenntnisse erfordert. Da
heute fast überall elektrischer Strom verfügbar ist, so
kann durch einen kleinen Motor die ganze Waschspül-
einrichtung betrieben werden. Auch mit bereits vor-
handenen Kcaftantrieben aller Art, z. B. auf dem Lande
mit Lokomobilen, an die Schrotmühlen, Drehmaschinen zc,

angeschlossen sind, kann eine Verbindung leicht erfolgen.
Die Zentrifuge besteht aus einem kräftigen gußeisernen

Mantel, an dessen tiefster Stelle sich der Auslauf für
das der Wäsche entzogene Wasser befindet, und aus der
kupfernen Schleudertrommel. In dieser wird durch die
hohe Umdrehungszahl und infolge der Schleuderkraft die
Wäsche an die Wand gepreßt und ihr so der größte
Teil des Wassers entzogen, das durch die Lochung ent-
weicht.

Das Trocknen der zentrifugierten Wäsche erfolgt im
Sommer zweckmäßig auf verfügbarer Rasenfläche. Unter
dem Einfluß der Sonnenstrahlen ist auf feuchten Rasen-
flächen die Ozonentwicklung eine sehr lebhafte und da-
durch wird die Wäsche energisch gebleicht. Es vollzieht sich
hier derselbe Vorgang wie auf unseren Kleidern, wenn
wan in den Regen und gleich darauf in heiße Sonnen-
bestrahlung kommt; dann verlieren empfindliche Stoffe
Me Farbe, sie werden gebleicht, fie „schießen ab". Die
maschinelle Haus-Dampfwäscherei wird für regnerische
skwge und für Winterszeit durch einen sogen. Kulissen-
»ockenapparat ergänzt. Der eigentliche Apparat besteht
wH einem hölzernen Schrank (vergl. Abbildung 3), dessen
Möße sich jx nach der zu bewältigenden Wäschemenge
stchtet. Die Vorderwand ist in verschiedene Abteilungen
eingeteilt, von denen jede eine mit Trockenstangen ver-
lehene Kulisse aufnimmt. Es wird nur jeweilig die zu
dedienende Kulisse, welche in ff'-Eisenschienen aus Rollen

läuft, herausgezogen, so daß die im Apparat enthaltene
Wärme nicht unnötig entweichen kann. Die Beheizung
eines derartigen Apparates kann erfolgen durch: Rippen-

Abb. 3

Heizkörper, im untern Teil des Apparates eingebaut und
durch Dampf bezw. Warmwasser gespeist, oder durch einen
Luftheizofen, welcher neben oder in dem Raume unter
dem Trockenapparat aufgestellt werden muß. Die im
Ofen in besonderen Kanälen erwärmte Luft wird durch
Rohrleitungen in den Apparat geleitet; hierdurch wird
eine intensive Trocknung erzielt. Die durch den Trocken-
prozeß verbrauchte Luft wird oberhalb des Apparates
durch Abluftrohre ins Freie geleitet und ständig durch
frische hinzugeleitete Luft ersetzt. In Fällen, wo mit
obiger Heizungsart nicht gerechnet werden kann, werden
die Wände und Decke des Apparates aus Mauerwerk
hergestellt und der Boden des Apparates durch eine be-

sondere Kohlenfeuerung geheizt.
Wo es nicht auf die Kosten ankommt, kann man die

dem Trockenapparat zuzuführende Frischluft noch ozoni-
sieren; man erhält dann eine Wäsche von gleichen Eigen-
schaften, wie die auf dem Rasen getrocknete, blendend
weiß und von angenehmem, erfrischendem Geruch.

Tisch- und Bettwäsche, Servietten, Handtücher und
dergleichen glatte Wäsche kann man sofort nach dem
Zentrifugieren durch eine Muldenplättmaschine nach Art
unserer Abb. 4 gehen lassen. Während der Behandlung
auf dieser Maschine wird die Wäsche gleichzeitig getrocknet,

Abb. 4

sowie geplättet, und erhält hierbei einen hervorragend
schönen Glanz. Die Plättwalze ist mit Fries und Nessel
bezogen und umlegbar eingerichtet, so daß die mit Hoch-
glanz-Stahlblech ausgekleidete Mulde nach dem Plätten
leicht zu reinigen ist. Die Maschine kann durch einen

Handgriff ein- resp, ausgerückt werden. Die Beheizung
der Plättmulde kann erfolgen: u) durch Dampf von einer
Spannung bis zu 6 Atm., d) durch Gas mit einem unter
der Mulde angebrachten Bunsenbrenner, o) durch Gasolin,
Spiritus oder Benzin, bei welchen der Behälter neben

der Maschine angebracht wird, à) durch Elektrizität, indem
die Mulde mit Gleichstrom oder Drehstrom erwärmt wird.
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Unfere 316b. 5 geigt bie 3lnorbnung einer 2ßäfct)eret=

attlage auf einem ©ut. gür bie SBäfcheret unb blätteret
mürbe hier ein 3ln6au errietet, befiehenb au§ ©rbgefchofj
unb einem ©tocfmerf ; bte Räume im ©toctroerf bienen

für Übernachtung frember |>anbmerfer. gm Rebenge»
6äube befinbet fid) ber ©leftromotor für ^äffelfchneiber
unb Schrotmühle, melier gleichseitig sum Slntrteb ber
2Bäfd)eret bient. ®ie fieigung für bte SRafcljtnen unb
ïrocfenapparat erfolgt im Slnfchlufj an bte Weisung be§

^errenfjaufeê.

2166. 6

|»au§bampfmäfcl)ereten führt bann ferner auS
bie girma ^5. 9Ï. Qo^rt in SBafel (©artenftcafje). Unfere
3166. 6 seigt eine oon biefer girma in einem Reftaurant
erfteüte 3lnlage; biefe befteht au§ einer SBafchmafchin?,
einer Zentrifuge mit Unterantrieb, einer pätlmafchine
mit ©aShetgung, ber SRotoranlage, îranêmiffion unb
Rohrleitung.

93efonberâ bemerfenSmert ftnb bie gohnfcljen elef »

trifch betriebenen unb eleftrifcf) bereisten £au§hal=
tung§=2Bafch' unb pätlmafchinen. Unfere 3lbbilbungen 7
unb 8 setgen biefe Rtafchinen. Zhr betrieb erforbert

3166. 7

3(66. 8

feinerlel mafchinentechnifche üenntniffe, ift einfach unb

bequem; ein gauptoorteil biefer SRafchlnen ift auch ihre

ftete BetrtebSberettfchaft. gür SBiUen quartiere finb foldje

Rlafdjlnen auch im Zntereffe ber Rauchbefämpfung p
begrüben, guntal gerabe bte $au§feuetungen in ©täbtert
bie $cwptfcf)ulb an ber Rauch*- ""b Rujjplage tragen. M.

Slllgemefner £>oljbcri<ht. ®te ©ägemerfe in allen

©ebteten haben heute htnreicfjenb Sirbett. Rur im ^olj-
hanbel geht e§ noch siemlid) flau, ©benfo tonnte auch

am Brettermarfte eine Befferung nicht fortffreiten. ®a=

gegen geftaltet ftcfi bie BauhoTgnachfrage bebeutenb beffer.

®te ©chroargroälber ©ägemerfe hatten oollauf su tun,

um bie einlaufenben Bauholgliften su beroättigen. ®ic§

muß boch al§ Zeichen bafür angefehen merben, baff

heute bie Sautätigfett oorgefchritten ift. ©troaS flau geht

ba§ ©efchäft noch Dberbaqern, au§ granfen unb

$hörtngen wirb oon einer sunehmenben Sebhaftigfett
gesprochen, am Rheine madjt fich gleichfalls eine Beffe*

rung benterfbar, befonberS im SIbfatj oon Runbholj.
gm Reichslanbe intereffteren oor allem bte surjeit ftatl»

finbenben ^olsoertäufe au§ ben ©ommetfäHungen ber

Bogefen. ®ie Beteiligung baran mar fehr qrofj ; nicht

nur bte Sofallnbufirte beteiligte fich an ber ©inbectung,

auch frembe £>änbler ftetgerten mit Sebhaftigfeit.
Çolspreife hielten ftch babei gans auf ber im Sßlnter

eingenommenen £öhe.

Die Uorräte an weisser Hoble in der Schweiz.

(©ingefanbt.)
Unter biefem Xitel lenft baS Journal de Genève

bom 13. guli 1914 in einem Pom ißrof.
gegeict)ueten 3lrtifel bie Slufmerffamfeit feiner ßefernuf
bie meifterhafte Slrbeit hin, welche bie Slbteilung jür
Sanbeêl)hbroqrapt)ie über bie SDBafferfräfte ausgeführt

hat. ®iefe Slrbeit bilbet ben ©egenftanb einer fehr in»

tereffanten SluSfieUung in ber Slbteilung 34 ber Sau*

beSauSftellung in Bern, gn weniger als gwei gahrw
hat ber f)tjbrocgrapJl)ifc^e ®ienft buret) eine hoppelte Un»

terfnehung ben befinitiben ©taub unferer IptlfSquellen

für roeifie ftoljle feftgeftellt; mir nütgen gegenwärtig m

ber ©äjweig 344,573 IIP aus unb haben für bie 3""
fünft noch gur Berfügung

884,000 HP fonftaut wäljrenb 12 Rtonaten beS galfteS

1,403,000 „ „ „ 9 „ „
2,557,000 „ „ „ G „ „ „
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Unsere Abb. 5 zeigt die Anordnung einer Wäscherei-
anlage auf einem Gut. Für die Wäscherei und Plätterei
wurde hier ein Anbau errichtet, bestehend aus Erdgeschoß
und einem Stockwerk; die Räume im Stockwerk dienen

für Übernachtung fremder Handwerker. Im Nebenge-
bäude befindet sich der Elektromotor für HKkselschneider
und Schrotmühle, welcher gleichzeitig zum Antrieb der
Wäscherei dient. Die Heizung für die Maschinen und
Trockenapparat erfolgt im Anschluß an die Heizung des

Herrenhauses.

Abb. 6

Hausdampfwäschereien führt dann ferner aus
die Firma I. A. John in Basel (Gartenstraße). Unsere
Abb. K zeigt eine von dieser Firma in einem Restaurant
erstellte Anlage; diese besteht aus einer Waschmaschine,
einer Zentrifuge mit Unterantrieb, einer Plätimaschine
mit Gasheizung, der Motoranlage, Transmission und
Rohrleitung.

Besonders bemerkenswert sind die Johnschen elek -

irisch betriebenen und elektrisch beheizten Haushal-
tungs-Wasch. und Plättmaschinen. Unsere Abbildungen 7
und 8 zeigen diese Maschinen. Ihr Betrieb erfordert

Abb. 7

Abb. 8

keinerlei maschinentechnische Kenntnisse, ist einfach und

bequem; ein Hauptvorteil dieser Maschinen ist auch ihre

stete Betriebsbereitschaft. Für Villenquartiere sind solche

Maschinen auch im Interesse der Rauchbekämpfung zu

begrüßen, zumal gerade die Hausfeuerungen in Städten
die Hauptschuld an der Rauch- und Rußplage tragen, dl.

Holz-Marktberichte.
Allgemeiner Holzvericht. Die Sägewerke in allen

Gebieten haben heute hinreichend Arbeit. Nur im Holz-

Handel geht es noch ziemlich flau. Ebenso konnte auch

am Brettermarkte eine Besserung nicht fortschreiten. Da-

gegen gestaltet sich die Bauholznachfrage bedeutend besser.

Die Schwarzwälder Sägewerke halten vollauf zu tun,

um die einlaufenden Bauholzlisten zu bewältigen. Dies

muß doch als Zeichen dafür angesehen werden, daß

heute die Bautätigkeit vorgeschritten ist. Etwas flau geht

das Geschäft noch in Oberbayern, aus Franken und

Thüringen wird von einer zunehmenden Lebhaftigkeit
gesprochen, am Rheine macht sich gleichfalls eine Besse-

rung bemerkbar, besonders im Absatz von Rundholz.

Im Reichslande interessieren vor allem die zurzeit stall-

findenden Holzverkäufe aus den Sommerfällungen der

Bogesen. Die Beteiligung daran war sehr groß; nicht

nur die Lokalindustrte beteiligte sich an der Eindeckung,

auch fremde Händler steigerten mit Lebhaftigkeit. Die

Holzpreise hielten sich dabei ganz auf der im Winter

eingenommenen Höhe.

vie Vorräte an mister Hoble in Ser Schvel?.
(Eingesandt.)

Unter diesem Titel lenkt das .lournul Uö üelwvö

vom 13. Juli 1914 in einem vom Prof. Ph.-A. G»ye

gezeichneten Artikel die Aufmerksamkeit seiner Leserauf
die meisterhafte Arbeit hin, welche die Abteilung M
Landeshydrographie über die Wasserkräfte ausgeführt

hat. Diese Arbeit bildet den Gegenstand einer sehr in-

teressanten Ausstellung in der Abteilung 34 der Lau-

desausstellung in Bern. In weniger als zwei Jahren

hat der hydrographische Dienst durch eine doppelte Un-

tersuchung den definitiven Stand unserer Hilfsquellen
für weiße Kohle festgestellt; wir nützen gegenwärtig in

der Schweiz 344,573 II? aus und haben für die Zu-

kunft noch zur Verfügung
884,00011? konstant während 12 Monaten des Jahres

1,403,000 „ „ „ 9 „ »

2,557,000 „ „ 0 „ „ „
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